
Abonnementspreis
für T h o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando;
für a u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.

A u s g a b e
täglich 6V, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

R e d a k t i o n  und E x p e d i t i o n :  

Katharinenstr. 1.

Fernsprech-Anschlufi Nr. 57.

Jusertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. I, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Bogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

»"> 284. Zonnabend dei» 3. Dezember 1892. X . Iahrg.

Für den M onat Dezember kostet die 
„Tssorner Fresse" mit dem „Illussrirten 

Sonntagsvlatt" 67 P f. Bestellungen nehmen an 
sämmtliche Kaiserlichen Postanstalten, die Landbrief­
träger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
T h o r n  Äatharinrnstraße 1.

* Aie Werschuldung des Arrmdbesttzes.
D er konservative Abgeordnete von Kroecher äußerte kürzlich 

im  preußischen Abgeordnetenhaus«: „W enn ich fünf G u ts ­
besitzer vor m ir habe, da weiß ich ganz genau, dann ist es schon 
fürchterlich viel, wenn davon bloß drei mäßig und einer stark 
verschuldet ist. W enn 20 P rozent unverschuldet find, so ist das 
aber schon ein sehr hoher Prozentsatz". E s  ist ein trübes B ild , 
w as H err von Kroecher m it diesen W orten gezeichnet h a t; aber 
es muß leider a ls  durchaus zutreffend erachtet werden. D ie 
Freifinnigen find da freilich gleich m it dem R athe, „so expro- 
priire  m an doch diese Gesellschaft", bei der H an d ; sie möchten 
um  alles gerne an der S telle  der königstceuen „ Ju n k e r"  „ka­
pitalkräftige" „G eldaristokraten" sehen, die dann schon für die 
Weiterentwickelung des demokratischen Gedankens sorgen würden. 
Glücklicherweise aber geht das denn doch nicht so schnell; die 
christliche Feudalaristokratie wird von dem deutschen Volke nicht 
zu Gunsten der jüdischen Börsenaristokratie über B ord geworfen 
werden. S ie  würde sich auch nicht so leicht über B ord  werfen 
lassen, denn sie hat das Recht, den gleichen Schutz und die 
gleiche steuerpolitische B ehandlung zu verlangen, wie jeder an ­
dere B eru f, insbesondere wie der bislang so außerordentlich be- 
vorzugte Handel.

D ie zunehmende Verschuldung des Grundbesitzes aber beweist 
klar und deutlich, daß die Landwirthschaft im  deutschen Reiche 
im m er noch a ls  Stiefkind behandelt wird. D enn, daß es in 
dem landwirthschaftlichen B erufe an  den nöthigen Intelligenzen 
fehle, wird doch im Ernste kein Mensch wirklich glauben, wenn 
dies auch die freisinnige Presse fortgesetzt versichert. E s muß 
also, genau so wie beim Handwerk und beim Kleingewerbe, an ­
genommen werden, daß die Verhältnisse für die Landwirthschaft 
durch die liberale, den H andel einseitig begünstigende Gesetz­
gebung verschlimmert worden find. E s wird demnach auf einen 
W andel gedrungen werden müssen.

I n  dem letzten Hefte der „Zeitschrift des königlich preußischen 
statistischen B u reau s"  befindet sich eine Zusammenstellung der Hy- 
pothekenbewegung im preußischen S ta a te  während der Rechnungs­
jahre 1886/87  bis 1 89 0 /91 . Au« dem großen Tabellen- 
M ateria l geht hervor, daß mährend dieser fünf J a h re  die that­
sächliche Zunahm e der Verschuldung unserer Grundbesitzer auf 
nicht weniger a ls  600  bis 700 M illionen M ark zu veranschlagen 
ist. Diese ungeheure S um m e verliert zwar einigermaßen ihren 
erschreckenden Charakter, wenn m an in Betracht zieht, daß der 
preußische ländliche Grundbesitz einen ungefähren Verkaufswerth 
von rund 30 M illiarden M ark besitzt, daß also die M ehrver­
schuldung innerhalb der erwähnten fünf J a h re  n u r 3 P rozent 
des Gesamm twerthes beträgt. Aber so ganz harm los, wie die 
statistische Zeitschrift dies aufzufassen scheint, ist auch diese Z ah l

Aus Frinzip.
Ein Ferienerlebniß von L. G ie s .

—---------------  (Nachdruck verboten).
(3. Fortsetzung.)

I n  diese friedliche Idy lle  tra t plötzlich das Dienstmädchen 
m it der M eldung: „D er H err Landrath  wünsche den H errn  zu 
sprechen."

Rösfing erhob sich: „ D a s  ist höchst fa ta l, gerade heute," 
sagte er ärgerlich. „Doch ich denke, w ir werden bald fertig sein. 
J a ,  ja , diese Ehrenäm ter machen einem viel zu schaffen! J e ­
denfalls bleibt es bei der V erabredung. Um zwei Uhr fahren 
w ir." D am it grüßte «r uns und ging in 's  H aus.

Aber der H immel und der H err L andrath  halten es anders 
beschlossen; die zur Abfahrt bestimmte S tu n d e  w ar längst vor­
bei, a ls  endlich Rösfing heiß und ermüdet zurückkehrte.

E r w ar sehr ungnädig über den L andrath , die städtischen 
Angelegenheiten und „die Schlafmütze von B ürgerm eister," wie 
er sich ausdrückte, welche die ganze H ausordnung auf den Kopf 
stellten; denn daß er sich statt P unk t eins um  drei U hr zu 
Tische setzen mußte, erschien ihm sicherlich a ls  die Vernichtung 
aller bürgerlichen O rdnung.

„Ich  dächte, V ollrad," meinte F ra u  Rösfing bei Tisch, „w ir 
gäben die F ah rt zu Deinem B ruder Hellmut fü r heute auf, 
morgen ist ja  auch noch ein T ag ."

„M eine liebe A m alie," entgegnete der Angeredete m it wich­
tiger M iene, a ls  ob es sich um  eine H aupt- und S taa tsak tion  
handle, „die Bestimmung ist nun einm al getroffen, und ich sehe 
nicht ein, w arum  die V erspätung eine Aendernng darin  machen 
sollte. W ir wollen uns aber darauf einrichten, über Nacht bet 
Hellmut zu bleiben."

D am it erhob er sich, und w ir sahen ihn im Schatten der 
Obstbäume seine tausend S ch ritt absolviren, ehe er sich in  das
H aus zum M ittagsschlaf zurückzog.

*  *

Ueber den Projekten meines F reundes waltete entschieden

von 3 P rozent nicht; denn un ter der Gesammtwerthsumme find 
die unverschuldeten G ü ter, die Fideikommisse und die D om änen 
mit en thalten ; es handelt sich aber ferner um M ehrbelastung, 
und bei einer solchen ist in den allermeisten Fällen schon 1 pCt. 
vom W erthe drückend genug.

S o  heißt es denn in dem in  Rede stehenden Artikel der 
statistischen Zeitschrift selbst: „E ine jährliche Verschuldung um
ein halbes P rozent ist vorerst gänzlich unbedenklich bet schulden­
freiem oder schnell in seinem W erthe steigenden Grundbesitze; sie 
ist sehr unerfreulich bei einem schon ziemlich hoch belasteten, der 
auch einen geringen Zuwachs seiner Schulden schwer empfindet; 
sie bedeutet den völligen Zusammenbrach des Grundbesitzes in  
absehbarer Zeit, wenn sie außerdem noch m it abnehmendem 
Bodenwerthe zusammentrifft. I n  welchem Lager sich der länd­
liche Grundbesitz der einzelnen Landestheile befindet, kann hier 
nicht sicher entschieden werden. N u r soviel ist ja  leider er­
wiesen, daß die gegenwärtige, zwar jedenfalls mäßige, aber doch 
anscheinend stetig fortschreitende Verschuldung einen Grundbesitz 
trifft, dessen W iderstandsfähigkeit durch eine beträchtliche B e­
lastung schon erheblich verm indert ist. Zwei Besitzer, von denen 
der eine ein schuldenfreies G u t von 100 000 M ark W erth, der 
andre ein doppelt so werthvolles, aber mit 100 000  M ark be­
lastetes besitzt, find augenblicklich in  gleicher Verm ögenslage, aber 
die W iderstandsfähigkeit des zweiten ist doch nur halb so groß 
wie die des ersten; dieser verliert bei einem S inken des R ein ­
ertrages und Bodenwerthes auf die Hälfte auch n u r die Hälfte 
seines V erm ögens, jener das ganze, weil er die G efahr nicht 
n u r für seinen eigenen W erthantheil, sondern auch fü r den 
seiner G läubiger m itträgt. D as ist gerade das Eigenthümliche 
der Lage des verschuldeten Grundbesitzes, daß bei ihm nicht der 
Eigenthüm er, der V ertreter des „stabilen P rin z ip s"  im S ta a ts -  
leben, wie er gern genannt w ird, sondern der K apitalist, der 
V ertreter des beweglichen E lem ents, a ls  Hypothekengläubiger der 
„sichere M a n n "  ist, der gewissermaßen im zweiten Treffen der 
wirthschaftlichen Kämpfe stehend, sich m it Vermögensverlusten erst 
bedroht sieht, wenn der ins Vordertreffen geschobene G ru nd ­
besitzer völlig untergegangen ist. N u r wenn m an sich diesen 
Sachverhalt vergegenwärtigt, versteht m an, weshalb unser 
Grundbesitz sich auch durch eine im V erhältniß  zu seinem 
W erthe geringe Z unahm e seiner Belastung so empsindlich ge­
troffen füh lt".

Faktische Tagesschau.
Bei der ersten B erathung  des R eichshaushaltsetats fü r 

1 8 9 3 /9 4  im Reichstage erfuhr die M i l i t ä r v o r l a g e  eine 
breite E rörterung , vor allem durch den Abg. Richter, der aber 
nicht seinen guten T ag  hatte. S e ine  Rede w ar lang, aber von 
geringer W irkung. Die B ehauptung, die Schilderung, die der 
Reichskanzler von unserer W ehrkraft gegeben, sei eine in s  Aus- 
land gerichtete E inladung, über uns herzufallen, und die 
Folgerung, m sn müsse die Vorlage ablehnen, um jene E inladung 
wirkungslos zu machen, w aren sophistische Purzelbäum e, aber 
keine Argumente. M it der V orführung des B ilderbogens, der 
gelegentlich der letzten Heeresverstärkung a ls  F lugblatt erschienen 
ist und womit H err Richter die Darstellung der Folgen, welche 
eine Niederlage für uns haben würde, lächerlich zu machen suchte,

kein glücklicher S te rn . Freilich stieg kein heimtückisches G ew itter 
jählings am strahlend wolkenlosen Himm el herauf, und die F ah rt 
durch den prächtigen Laubw ald in  Gesellschaft liebensw ürdiger 
Menschen —  auch Rösfing hatte seine gute Laune wiedergefun­
den —  w ar sehr vergnüglich; aber w ir hatten kaum die Hälfte 
des Weges hinter u n s , a ls  der W agen plötzlich anhielt.

„N un  w as giebtS," rief mein Freund ärgerlich.
„ J e  H err,"  entgegnete der alte Kutscher, „der H ans hat 

ein Eisen verloren ," und er kletterte bedächtig vom Bock herab, 
um  das V erlorene zu suchen.

E s fand sich auch sehr b a ld ; aber der alte Jo h a n n  hielt 
es für seine Pflicht, seinem H errn  des langen und breiten a u s­
einanderzusetzen, w arum  ihn keine Schuld an  dem Verluste 
treffen könne —  so daß ihm schließlich Rösfing das W ort ab­
schnitt —  ehe sich der W agen wieder in  Bewegung setzte. Aber 
nun  ging'S auf der harten von der S o n n e  ausgedörrten Land­
straße im Schritt weiter, dam it der unbeschützte F uß  des P fe r­
des geschont w ürde; so kam es, daß die W ipfel des Eichwaldes 
bereits röthlich erglänzten, a ls  w ir die Lichtung erreichten, auf 
der „W aldw inkel", das Befitzthum des älteren  Rösfing lag.

W enn dieser ein launenhafter S on derlin g  w ar, so mußte 
m an doch die W ahl dieses W ohnortes eine poetische Laune 
nennen!

Auf einer B löße, die rings mächtiger Hochwald umgab, 
lag ein kleines, schloßartigeS Gebäude im Renaissancestil, das 
sich ein jagdltebender Fürst in  dieser Einsamkeit erbaut haben 
mochte. Deutliche S p u re n  des Verfalls w aren überall bemerk­
bar, aber selbst dies fügte einen neuen Reiz zu dem Bilde. 
V or dem Hause auf der R am pe wucherte das U nkraut, um  die 
pausbäckigen Engelsgestalten auf der B alustrade hatte lustiges 
Schlinggewächs seine grünen Arme geschlungen, und auf dem 
Dach nistete eine Dohlenschaar, welche, durch den Peitschenknall 
des Kutschers aufgeschreckt, m it krächzendem Geschrei über unsern 
H äuptern  kreiste.

fiel er vollständig ab. K lärung über das Schicksal der M ilitä r­
vorlage hat diese D ebatte noch nicht gebracht. E s bestehen ernste 
Bedenken dagegen, auch in den Reihen derjenigen P a rte ien , 
welche bisher die militärischen Forderungen imm er unterstützt 
haben.

D ie „Kreuzzeitung" schlägt zur M i l i t ä r v o r l a g e  fol­
genden V e r m i t t e l u n g s a n t r a g  v o r: „U nter B eibehaltung
des jetzigen M odus der Dienstpflicht die Etatsstärke der In fa n te rie  
auf die bereits bei mehreren Armeekorps vorhandene Höhe der 
Etatsstärke zu bringen, w as eine Erhöhung der Frtedenspräsenz 
um  26 500  M an n  und ein jährliches Kontingent von 1 1 0 0 0  
Rekruten erfordern würde. D ie in  der V orlage geplanten M ehr­
forderungen bezüglich der Spezialwaffen find anzunehmen und 
die Vorbereitungen zur Erhöhung des A usbildungspersonals zu 
treffen. D ies würde an  dauernden Ausgaben zwölf bis vierzehn 
M illionen erfordern.

Z um  sozialdemokratischen P arte itage  bringt un ter der 
Spitzmarke „ s a t t e  T u g e n d "  der von H errn  Liebknecht redigicte 
„ V o r w ä r t s "  folgenden hübschen Nachklang: „D ie „K r.-Z tg ."
theilt m it — oder läßt sich aus Amsterdam mittheilen —  daß 
der deutsche P arte itag  den holländischen Sozialdemokraten sehr 
wenig gefallen, und daß ihnen namentlich das Redakteurgchalt 
Liebknechts von 7200  M ark sehr unsozialvemokratisch erschienen 
sei. „Holländische Sozialdem okraten" soll heißen N ieuw enhuis. 
D aß  der M illionär N ieuw enhuis, der fü r eine Vergnügungsreise 
so viel Geld ausgiebt, wie Liebknecht das ganze J a h r  braucht, 
auf die P ra x is  eines M annes, der in 45jährigem  Parteidienst, 
auf J a h re  vertheilt, von der P a r te i  nicht so viel bezogen hat, 
wie die E innahm e eines T agelöhners beträgt, m it sittlicher 
Ueberlegenheit herabblickt, das ist ebenso begreiflich, wie daß der 
M illionär N ieuw enhuis es für sehr unsszialdemokrattsch hält, 
daß in  45jährigem  Parteidienst, von dem 15 J a h re  im Exil, 5 
J a h re  im G efängniß und 10 J a h re  in  der V erbannung (des 
Sozialistengesetzes) zugebracht worden, nicht bloß das ganze V er­
mögen zugesetzt, sondern auch keine Ersparnisse gemacht wurden. 
D er M illionär N ieuw enhuis begegnet sich in seinen G efühlen mit 
dem O rgan  des Auch-M illionärs S onnem ann. H arm onie schöner 
S ee len !"  —  W eshalb wird der „A uch -M illionär" S in g e r so 
huldvoll unerw ähnt gelassen?

I n  O e s t e r r e i c h  hat die Vereinigte deutsche Linke dem 
Kabinet Taaffe die Heeresfolge bereits wieder gekündigt und 
zur M arkirung ihres W iedereintritts in  die Opposition die Ab­
lehnung des D ispositionsfonds beim S taa ism in iste rium  be­
schlossen. G raf Taaffe baut der P a r te i zwar eine goldene 
Brücke, indem er erklären läß t, die Regierung betrachte die G e­
nehmigung des D ispositionsfonds nicht als V ertrauensvo tum ; 
es hat aber nicht den Anschein, a ls  ob die deutsche Linke diese 
Brücke zu betreten geneigt sei. Jetzt heißt es, die R egierung 
wolle die Budgetberathung unterbrechen, sich ein B udgetprovi­
sorium bewilligen lassen und den Reichsrath bis zum J a n u a r  
vertagen. D ie Zwischenzeit solle zu neuen V erhandlungen dienen.

A us R o m  wird gemeldet: D er Kaiser W ilhelm  hat dem 
M inister des Aeußern, H errn  B rin , a ls  interimistischem Leiter 
des M a rin e -M in is te r iu m s, durch V erm ittelung des M arine- 
Attachös bei der deutschen Botschaft, B aro n  Plesien , sein Beileid 
anläßlich des T odes des A dm irals S a in t  B on  ausdrücken lassen.

A ls w ir vor dem Hause anhielten, wurde die T h ü r  geöff­
net und ein a lter M ann  erschien auf der Schwelle. E s w ar ein 
gelbes, faltiges Gesicht, dessen pergamentene H au t eine auffallende 
Ähnlichkeit m it der ledernen Hose hatte, die der Alte in hohen 
Reiterstiefeln trug , das seine kleinen schwarzen Augen auf uns 
richtete. Ohne eine M iene zu verziehen oder sich auch n u r von 
der S telle zu rühren , erwiderte diese wunderliche Erscheinung 
auf eine Frage RössingS nach seinem B ru d e r:

„Nicht zu H ause!"
„Nicht zu H ause!" rief mein F reund , etwas au s der F as­

sung gebracht durch diesen neuen Querstrich. „Aber er wird 
doch bald wiederkommen?"

„M öglich," lautete die lakonische A ntw ort.
„ E r entfernt sich ja  n iem als lange von Hause. Sicherlich 

ist er auf der Ja g d  und sobald es finster wird, kehrt er zurück," 
meinte Rösfing.

D er Alte schüttelte den Kopf.
„Nicht auf der J a g d !"  brum m te er.
„Aber zum Kukuk, wo ist er denn?" brauste mein Freund  

auf, dessen Geduld zu Ende ging.
„Geschäfte!" w ar die Entgegnung des unerschütterlichen 

Alten, welche er m it einer Handbewcgung begleitete, die ver­
muthlich die H im m elsrichtung andeuten sollte, wohin seinen 
H errn  die Geschäfte geführt halten.

„Also nach der S ta d t ,"  sagte Rösfing uns rath los anse­
hend, „und wird vielleicht nicht vor M orgen zurückkommen, das 
ist ja ein höchst angenehmer Z u fa ll!"

D er Alte, welcher bis jetzt seinen Posten an  der T h ü r  
nicht verlassen hatte, a ls  müsse er m it seinem Leibe den E in ­
gang gegen fremde E indringlinge vertheidigen, machte M iene sich 
wieder zurück zu ziehen. I n  diesem Augenblick streckte Louise 
ihr blondes Köpfchen vor und rief lachend:

»Jobst, ich glaube gar, D u  willst uns hier vor der T h ü r 
abspeisen. D as lassen w ir u ns aber nicht gefallen. W ir find 
ganz steif vom langen Sitzen und so hungrig! D a  müssen w ir



Zu r  f r a n z ö s i s c h e n  M i n i s t e r k r i s t s  liegt aus 
P aris  folgende Meldung vo r: D ie Parteifreunde Brissons ver­
sichern, Brisson sei entschlossen, das Kabinet zu bilden, selbst 
wenn die Betheiligung gewisser Personen an dem neuen 
M inisterium , welche Brisson erwartet habe, ausbleiben sollte. 
Das Kabinet werde jedoch wahrscheinlich erst im  Laufe des 
Donnerstags konstttutrt werden können. W ie ferner noch gemeldet 
w ird, find Frrycinet und R ibot Portefeuilles im  neuen Kabinet 
nicht angeboten worden. Brisson w ill Freycinet beseitigen und 
Ribot erklärt sich m it Freycinet solidarisch. Brisson bot das 
Portefeuille des Aeußeren C afim ir P errier, des Krieges dem 
General Ferron, des In n e rn  S arrien  und des Unterrichts 
Bourgeois an.

Aus den Verhandlungen der P a n a m a u n t e r s u c h u n g s ­
K o m m i s s i o n  vom Mittwoch ist mitzutheilen, daß der Sach­
verständige Rosfignol aussagte, Baron Reinach habe widerrecht­
lich über 9 M illionen  Franks erhalten, an Zeitungen wurden 
außerdem 20 M illionen vertheilt. Zeuge lieferte die Liste der 
Zeitungen. Der Direktor eines Spckulationshauses, Thierröe, 
deponirte vor der Kommission, da Reinach bei der Bank von 
Frankreich 3 900 000 Franks fü r Rechnung des Hauses eingezahlt 
habe, so habe diese 27 Checks von Reinach eingelöst. Thierröe 
weigerte sich die Namen der Empfänger zu nennen; drei M i t ­
glieder der Kommission begleiteten infolgedessen Thierröe in sein 
Geschäftslokal, um die betreffenden Checkabschnitte einzusehen. 
Es erfolgte sodann die Feststellung der Namen und der Beträge. 
W ie ferner gemeldet w ird, reisen die Professoren Brouardel, 
Bordas, Descant und Laugnier m it dem Kommissar Element 
und einem Photographen nach Beauvais zur Ausgrabung, V e ri­
fikation und Obduktion der Leiche Baron Reinachs.

Deutscher Reichstag.
5. Sitzung vom 1. Dezember 1892.

Die erste Berathung des Etats wird fortgesetzt. —  Abg. D r. B u h l  
(natlib.) erklärt, die Zustimmung zu früheren M ilitärvorlagen sei er. 
leichtert worden durch das unbedingte Vertrauen zur Leitung unserer 
Politik. Doch würde seine Partei den In h a lt  der Vorlagen lediglich 
sachlich prüfen. Redner bedauert den Artikel des „Militärwochenblatts" 
bezüglich der Landwehr und ebenso, daß der Bundesrath kein Entgegen­
kommen in der Reform der Militärftras-Prozeßordnung zeige. F ü r die 
von der M ilitärvorlage verlangte Truppenvermehrung werde es nicht 
möglich sein, die nöthigen Oifiziere und Unteroffiziere zu beschaffen. Aus 
der Vorlage gehe hervor, daß für die Vertheidigung unserer nationalen 
Selbständigkeit das Landheer ausschlaggebend sei; dann könne man aber 
nicht den hohen Marinesorderungen zustimmen. —  Reichskanzler Graf 
C a p r i v i  erwidert: Die Behauptung eines Mangels an Offizieren und 
Unteroffizieren zur Durchsührung der geforderten Heeresverstärkung werde 
in der Kommission zahlenmäßig widerlegt werden. Die Resolutionen 
des Reichstags in der Militärftras-Prozeßordnung seien vom Bundcsrath 
in vollkommen formeller Weise erledigt worden. Dem Hause werde im 
nächsten Jahre eine bezügliche Vorlage zugehen, er erhoffe eine allseitig 
befriedigende Einigung. —  Abg. Li ebknecht  (So,.) weist auf die Wirth, 
sckastliche Nothlage hin, wie sie von solcher Intensität noch nicht da ge­
wesen sei. Das kleine Handwerk werde aufgesogen und sei dem Unter­
gänge geweiht, mit der kleinen Landwirthschast gehe es ebenso. Das 
Eindringen des Antisemitismus in die konservativen Wahlkreis- bedeute 
das Eindringen des Sozialismus. Wenn man die allgemeine Wehrpflicht 
einführe, so gehe man zur allgemeinen Volksbewaffnung über; dann 
werde man nicht 4, sondern 8 Millionen M änner ins Feld schicken können. 
Die lange Dienstzeit sei überflüssig, man brauche dieselbe nur zur E r ­
zeugung des sogenannten militärischen Geistes. Bezüglich der Emser 
Depesche meint Redner: Durch die Aufklärungen deS Grasen Caprivi sei 
doch nicht bewiesen worden, daß Frankreich den Krieg gewollt habe. Die 
M ilitärvorlage werde vom ganzen Volk- abgelehnt, überall erschalle der 
R u f: Waffen nieder! Möge die Regierung den Reichstag auflösen; sie 
werde dann den Willen des Volkes kennen lernen. (Etwas Beifall links, 
einiges Zischen rechts). —  Abg. Dr. v. F r e g e  (deutschkons.): Der große 
Zug, der 1870 durch unser Volk ging, habe bei Liebknecht und seinen 
Freunden allerdings kein Verständniß gefunden. (Beisall rechts). E in  
Moment habe Liebknecht vollständig außer Augen gelassen: die Gottes­
furcht. Auf sozialpolitischem Gebiet sei das Ziel des Arbeiterschutzes 
nahezu erreicht, nun handele es sich um den Schutz des Handwerkers und 
deS kleinen Landmannes. Wenn durch die Heranziehung der jungen un­
erfahrenen Leute zum Militärdienst der sozialdemokratischen Agitation der 
Boden entzogen werde, während die allen Leute zu Hause bleiben könnten, 
so würde das eine sehr segensreiche Folge der Militärvorlage sein. Zu  
dieser Vorlage selbst Stellung zu nehmen, würde Zeit sein, wenn dieselbe 
zur Berathung stehe, aber die Bitte spreche er aus, daß die Vertretung 
solcher Vorlagen künftig nur durch die berufenen Organe und nicht durch 
eine so ungeschickte vsfiziöse Vermittelung, wie im „Militärwochenblatt" 
erfolge, durch ein solches Verfahren werde die Verstimmung in die 
treueften und loyalsten Kreise getragen. Dankenswerth sei, daß man bei 
den Deckungsvorschlägen den Tabak außer Spiel gelassen, dafür aber die 
Börse heranziehe. Jnbezug auf die Biersteuer wünsche er Maßregeln, die 
die Heranziehung der großen Brauereien gegenüber den kleinen be­
günstigen. Die Branntwein-Steuererhöhung könne er sich nur so denken, 
daß die Differenz von 20 Mk. bestehen bleibe. Redner verlangt die 
Remonetisirung des Silbers; durch die Goldwährung seien uns M illiarden  
verloren gegangen. Die Haltung unserer Vertreter in Brüssel sei daher

erst Deiner Kochkunst alle Ehre anthun, und ich wette darauf. 
D u  hast etwas sehr gutes in der Speisekammer!"

Bei dem ersten Worte des jungen Mädchens ging eine un­
glaubliche Veränderung in  dem mürrischen Gesicht des alten 
Mannes vor. D ie kleinen Aeugelchen glitzerten ordentlich vor 
Vergnügen, der große M und verzog sich halbmondförmig zu ei­
nem breiten Grinsen, so daß alle Zahnlücken sichtbar wurden 
und schmunzelte so freundlich, wie man es vor einer M inute  
noch fü r unmöglich gehalten hätte.

„Je , H e rr," nahm jetzt auch der Kutscher das W ort, „Hier­
bleiben müssen S ie schon, ich muß ja den G aul im  nächsten 
Dorfe beschlagen lassen, ehe w ir retour fahren können."

„J a  gewiß, w ir bleiben hier, Papa, nicht w ahr," bat Louise, 
„O nkel Hellmut hat sicherlich nichts dagegen, wenn w ir uns in  
seiner Abwesenheit häuslich bei ihm einrichten."

„N atürlich, es bleibt uns auch nicht anderes übrig ," brummte 
Rössing und kletterte aus dem Wagen.

Louise war bereits die Stufen zu der Rampe hinaufge- 
sprungen und bot lachend dem A lten die Hand, welche dieser 
m it erhöhtem Schmunzeln ergriff.

„E s  w ird doch kein Geheimniß sein, wohin Onkel gegan­
gen ist, Jobst," fragte sie freundlich,

„N e, Fräulein Louischen, das gerade nicht," erwiderte der 
A lte. „E s  ist wegen der Wiese, die der Herr verpachten soll, 
aber immer nicht that, obschonst daß es hoch Zeit zum Heuma­
chen ist. Da habe ich ihn denn so lange annejirt, bis daß er 
endlich heute morgen nach der S tad t gegangen ist."

„D as ist recht, Jobst," lobte Louise, die bei dem gut an­
gewendeten Fremdwort uns schelmisch zublinzle, „daß D u auf 
Onkels Vortheil siehst. Und jetzt nimm uns einstweilen gastlich 
au f; ich helfe D ir  beim Abendbrot."

Nicht ohne ein neugieriges Interesse betrat ich das Schlöß­
chen, diesen weltverlorenen Rest einer längst vergangenen Zeit.

(Fortsetzung fo lgt.)

bedauerlich. W ir sollten doch in dieser Frage selbständig vorgehen und 
uns nicht durch England in Schlepptau nehmen lassen. (Beifall). —  Weiter-

Deutsches Reich
Berlin» 1. Dezember 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm gestern in  Pleß an einer 
Fasanenjagd theil und tra t um 9 */, Uhr abends die Rückreise 
nach B e rlin  an. D ie Ankunft ersolgte heute Morgen um 7*/, 
Uhr. —  Um 1(U/z Uhr nahm Se. Majestät die Monatsrapporte 
der Leibregimenter aus den Händen der Kommandeure entgegen 
und wohnte darauf der Vereidigung der Rekruten der Garnisonen 
B e rlin , Charlottenburg, Spandau und Groß - Lichterfelde im  
Exerzierhause des 2. GarderegimentS z. F. bei. Nach der Ver­
eidigung hielt der Kaiser eine kurze Ansprache, in  der er nach 
der „N a t.-Z tg ." die Soldaten zu treuer Pflichterfüllung ermähnte 
und ihnen Glück dazu wünschte, daß sie jetzt unter den Fahnen 
ständen.

—  W ie verlautet, hat König Humbert alle befreundeten 
Höfe» auch den hiesigen, benachrichtigen lassen, daß er seine im  
A p r il stattfindende silberne Hochzeit in  privatester Weise zu 
feiern gedenke. Demgemäß hat der Kaiser von der anfänglichen 
Absicht, der Feier m it seiner Gemahlin beizuwohnen. Abstand 
genommen.

—  V or einer Woche ging durch mehrere B erliner B lä tte r 
eine Notiz, nach welcher die Kaiserin bei einem Einkauf in  der 
Friedrichstraße durch eine Dame arg belästigt worden sei, die von 
dem Straßendamm aus den Wagenschlag öffnete und ihren Kopf 
neugierig in  den Wagen steckte. Heute nun schreibt die „N . A. Z ."  : 
„D e r von einigen B lä tte rn  berichtete Vorgang einer Belästigung 
der Kaiserin durch das Straßenpublikum gelegentlich eines Be­
suches des Juweliergeschäfts von Werner in der Friedrichstrabe 
hat, wie w ir hören, niemals stattgefunden. D ie Kaiserin hat 
das genannte Geschält in  letztverflossener Zeit gar nicht besucht. 
Hierdurch werden auch alle an jenen angeblichen Vorgang ge­
knüpften Folgerungen von einer bei solchen Anlässen beabsichtigten 
Absperrung der Straßen h in fä llig ."

—  D ie Königin von Hannover, die als Gast im  herzogl. 
Refidenzschlosse zu Altenburg weilt, ist erkrankt. Es ist deshalb 
der angezeigte Besuch des Großherzogs von Sachsen - W eimar 
unterblieben.

—  Wie der Londoner „T ru th "  meldet, hat sich der Herzog 
von Augustenburg, der Bruder der deutschen Kaiserin, m it der 
Tochter des Herzogs von Edinburg, Prinzessin V iktoria, verlobt.

—  Der Großfürst und die Großfürstin W lad im ir setzten 
gestern Abend ih r- Reise nach Petersburg fort.

—  Der Regierungspräsident zu Liegnitz, P rinz  Handjery, 
erklärt in  einem Telegramm an den Breslauer Generalanzeiger 
die seinen Rücktritt betreffenden Meldungen der B lä tte r sür 
vollständig aus der L u ft gegriffen.

—  Gestern hat in  Naumburg die Vermählung des P ro ­
fessors der Medizin D r. von Esmarch aus Königsberg, Sohn 
des Kieler C hirurg-n, m it der Tochter des Domherrn Generals 
der A rtille rie  von Voigts-Rhetz stattgefunden. Zu  der Feierlich­
keit war die Prinzessin Henrtette von Schleswig-Holstein erschienen.

— Der Graudenzer „Gesellige" w ill „von vertrauenswerther 
S e ite " erfahren haben, daß der Oberpräfident von Pommern, 
v. Puttkamer, kürzlich eine Audienz bet dem Kaiser gehabt habe, 
in  welcher die politische Lage im Reiche und in  Preußen, wie 
sie hauptsächlich durch die M ilitä rvo rlage  geschaffen worden ist, 
und die Möglichkeit einer M intsterkrifis zum Gegenstände der 
Unterhandlung gemacht worden sein soll. (Trotz der „Vertrauens 
werthen S e ite" bleibt die Bestätigung abzuwarten.)

—  Der Bundesrath hielt heute seine wöchentliche P lenar­
sitzung ab. W ie verlautet, ist demselben heute der Zoll- und 
Handelsvertrag m it Egypten zugegangen.

—  Der Oberpräfident von Brandenburg hat das von der 
Stadtverordnetenversammlung festgesetzte Gehalt sür die vakante 
Stelle eines B erliner Bürgermeisters auf 15 000 Mk. genehmigt. 
Der Ausschuß kann also den von ihm gewählten Rechtsanwalt 
Kirschner in  B rcslau zum Bürgermeister vorschlagen. Kirschner 
ist jüdischer Abstammung.

—  Dem Rundschreiben de« Oberkirchenraths fügt der Feld­
propst D r. Richter ein Begleitwort an die evangelische M i­
litärgeistlichkeit bei, welches die Gewißheit ausspricht, „daß 
in  der Armee nur die schlichte, warmherzige, voll überzeugte, 
positive Heilsverkündigung eine Stätte haben und den Weg zu 
Soldatenherzen im  Krieg und Frieden, im Leben und Sterben 
finden kann."

—  D ie Generalversammlung der Katholiken Deutschlands 
sür das Jahr 18S3 w ird  in  Würzburg stattfinden.

-  Es w ird hierm it wiederholt bekannt gemacht, daß auf 
die wegen Ertheilung von E intrittskarten zum allgemeinen kon­
servativen Parteitage eingegangenen Anträge und Anfragen be­
sondere Antworten nicht erfolgen können. D ie überaus große 
Anzahl der an den Vorsitzenden des Wahlvereins der Deutschen 
Konservativen und an das Vereinsbureau gerichteten Zuschriften 
in dieser Angelegenheit macht dies einfach unmöglich. Die dem­
nächst beginnende Versendung der E intrittskarten, bei deren Ge­
währung m it möglichster Freigebigkeit verfahren worden ist, möge 
allseitig als einzige Beantwortung der bezüglichen Anträge und 
Anfragen erachtet werden.

— Nach einer M itthe ilung der „Frankfurter Z tg ." ist über 
die Aenderung der Organisation der StaatSeisenbahn-Verwaltung 
aus dem Resormplan so viel bekannt, daß die elf Eisenbahn­
direktionen ausgelöst und an deren Stelle drei Generaldtrektio- 
nen m it den Sitzen in  B e rlin , Bromberg und Köln gebildet 
werden sollen. D ie Befugnisse der Betriebsämter sollen bedeu­
tend erweitert und diese selbst in  Betriebsdirektionen umgewan­
delt werden. D ie Reform soll m it dem 1. A p r il 1894 in 
K ra ft treten.

—  Die Nachricht, daß der freisinnige Abgeordnete D r. 
Gutfleisch sein Mandat niederlegen wolle, w ird der „D . Z tg ." 
von authentischer Seite als völlig unbegründet bezeichnet.

Ausland.
Paris» 1. Dezember. D ie Panama-Untersuchungs-Kom- 

mtssion w ird mehrere ihrer M itglieder an den Gouverneur der 
Bank von Frankreich entsenden, um denselben zu ersuchen, der 
Kommission die Namen der S ignatare der 26 Checks bekannt zu 
geben. —  Das Jou rna l „L ib re  P aro le " veröffentlicht das Fac­
simile eines Schreibens des Barons v. Reinach an Proust vom 
31. J u l i  1886, m it welchem dem letzteren ein BethetligungS- 
schetn von 1000 Panama-Obligationen zugesendet wurde.

Pari-» 1 . Dezember. Charles LeffepS weigert sich vor der 
Panamakommisfion zu erscheinen.

Paris» 1. Dezember. Der General Dodds zeigte telegraphisch 
an, daß er am 27. November Abomey verlassen habe und am 
30. November in  Portonovo angekommen sei. Der Oberstlieu­
tenant Gregoire befehlige die in  Abomey zurückgebliebenen 
Truppen. D ie Einwohner von Wyddah erklärten, die Ober­
hoheit Frankreichs anzuerkennen. Nach der Besetzung Wyddahs 
werde die Abtheilung nach Allada gehen und direkt bis Abomey 
vorrücken, um die vollständige Besetzung des Landes zu sichern.

London, 1. Dezember. Lord Derby ist erkrankt.
London» 1. Dezember. Der oberste Gerichtshof hat die 

Berufung des Anarchisten Franxois gegen den Beschluß des 
Polizeigerichtshofs von Bow - Street, welcher das Auslieferungs­
gesuch der französischen Regierung genehmigte, abgelehnt. 
Frantzois w ird somit an Frankreich ausgeliefert werden.

Petersburg, 1. Dezember. Der im Finanzministerium aus­
gearbeitete Gesetzentwurf, betreffend die E inführung einer MiethS- 
steuer, theilt die Städte des Reiches je nach ihrer Einwohner­
zahl in  fün f Kategorien. Von der Gesammtzahl der zu besteuern­
den Wohnungen, welche auf 730 641 m it einem Miethswerth 
von 176 165 780 Rubeln festgestellt ist, w ird ein Miethssteuer- 
ertrag von 5 285 780 Rubeln erwartet. Bei Wohnungen, deren 
Miethspreis 6000 Rubel jährlich übersteigt, beträgt die geplante 
Steuer 10 Prozent des Miethspreises.

Irovinzialnachrichten.
Königsberg, 30. November. (Kaiserliche Unterstützung.) Der Kaiser 

Hai den Hinterbliebenen der bei den Jnstand2setzungarbeiten an dem 
hiesigen Schlosse getödteten bezw. dabei schwer verletzten Personen, und 
zwar: den Maurergesellenwitiwen Valentin von hier und Niemann 
aus Piaten, der in Zwirblienen wohnhaften M utter des Kanoniers 
Melletat und dem Steinmetz Meißner aus Berlin je 60 Mk., der Stein- 
metzwittwe Pabst und dem Bildhauer Campaner aus Berlin je 100 M .  
als einmalige Unterstützung bewilligt.

o Posen, 1. Dezember. (Verschiedenes). Das Befinden der beiden 
von dem verhafteten Restaurateur Szermer angeschossenen Gefreiten des 
hier garnisonirendeu Train.Bataillons N r. 5 hat sich etwas gebessert. 
Der eine der beiden Verletzten hat 34, der andere 38 Schrotkörner in 
den Rücken bekommen. —  Der Sohn der Rittergutsbesitzerin ron Chla- 
pswski auf Kurzagora bei Kosten, Eduard von Chlapowski, hat sich da­
selbst gestern Abend das Leben genommen. E r hatte noch gestern einer 
Sitzung der polnischen landwirtschaftlichen Genossenschaft als Mitglied 
des Aussichtsraths hier beigewohnt und war Nachmittag von hier abge­
reist. Sein Vater endete vor einigen Jahren ebenfalls durch Selbst­
mord. —  I n  der letzten Zeit sind in der Provinz Posen zwei neue 
polnische Bauernvereine gegründet worden.

Rogasen, 30. November. (Selbstmord.) Heute Morgen hat sich der 
Uhrmacher Denzin, Gehilfe beim Uhrmacher Fabian, durch einen Schuß 
aus einer Pistole ins Ohr getödtet. Es ist bis jetzt noch nicht gelungen, 
ein M otiv  für diesen Selbstmord zu finden.___________________________

Lokalnachrichten.
Thorn, 2. Dezember 1892.

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  auS dem B e z i r k  der  kön i g l .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Gestorben ist Bahnmeister 
Wolfs I  in Krojanke. I n  den Ruhestand treten: der Reqierungsrath 
de Cuvry, Mitglied des königlichen Eilenbahn-Betriebsamts in Berlin  
und der Güterexpedient Frickel in Köslin. Ernannt sind die Staats- 
aufseher Liebsch in Freienwalde i. Pomm. und Weichert in Friedeberg 
N .-M . zu Stationsvorstehern zweiter Klasse, StationsdiLtar Hermes in 
Zollbrück zum Stationsassistenten. Verhetzt sind die Stationsaufseher 
Sonnabend in Schöneck nach Mühlhausen i. Ostpr., Zalewski in M ühl- 
hausen nach Simonsdorf, Zander in Hock-Stüblau ab 20. November 
als Stationsassistent nach Sckneidemühl und Kiesewetter in Simonsdorf 
als Stationsassiftent nach Danzig lege Thor, die Stationsassistenten 
Junski in Hohenstein i. Westpr. nach Jnowrazlaw und Rubusch in 
Sckneidemühl als Stationsaufseher nach Hoch-Stüblau. Die Prüfung  
bestand Stationsaspirant Jandt in Terespol zum Stationsassistenten.

—  ( Z u r  C h o l e r a  ge f ahr . )  I n  Groddek, im Kreise Schwetz, ist 
am 27. November eine F rau  nach angeblich 20stündiger Krankheit unter 
choleraverdächtigen Erscheinungen gestorben. Die bakteriologische Unter­
suchung bleibt abzuwarten.

— ( Ne u e  Wei chse l br ücke  bei  War schau. )  Nach einer der 
„Polit. Corr." aus Warschau zugehenden Meldung werden die technischen 
Vorarbeiten für den Bau einer neuen dritten Weichselbrücke in Warschau, 
deren Herstellung von dem dortigen Festungskommando seit langem, 
insbesondere aber seit der Erweiterung der Fortifikationen dringend ver­
langt wird, bald in Angriff genommen werden.

—  ( K r i e g e r v e r e i n ) .  Auf der Tagesordnung der nächsten General­
versammlung, Sonnabend am 3. Dezember abends 8 Uhr bei Nicolai, 
steht die Vorftandswahl, weshalb zahlreiches Erscheinen erwünscht ist.

—  ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Gestern Abend hielt Herr Ingenieur 
M e t z g e r  im Handwerkerverein den angekündigten Vortrag über die 
B e - und  E n t w ä s s e r u n g  des H a u s e s ,  mit besonderer Berück­
sichtigung der Thorner Verhältnisse. Nachdem der Herr Vortragende 
darauf hingewiesen hatte, daß die Anlage der Wasserleitung und Kanali­
sation innerhalb der Häuser Sacke der Hauseigenthümer sei, denen es 
überlassen bleibe, die Anlage nach ihrem Gutbefinden einzurichten, daß 
aber die Stadt bezüglich der Entwässerungsanlagen solche Einrichtungen 
fordern könne und müsse, die sich dem Gesammtsystem anschließen, brachte 
er unter Vorzeigung zahlreicher Modelle, die Herr Fabrikbesitzer Tilk zur 
Verfügung gestellt hatte, und unter Hinweis auf erläuternde, ausgestellte 
Zeichnungen alles zur Sprache, was die Hauseigenthümer und die Bau- 
handwerker bei der Einführung der Wasserleitungs- und Kanalisations- 
anlagen zu berücksichtigen haben. Die zur Wasserleitung zu verwenden­
den Röhren können gußeiserne, schmiedeeiserne, verzinnte schmiedeeiserne, 
Bleiröhren und Zinnröhren mit Bleimantel sein. Erstere werden ange­
wandt, wenn ein Durchmesser von mehr als 50 M m . erforderlich ist, 
die schmiedeeisernen sind weniger zu empfehlen, weil sie der Gefahr des 
Röstens ausgesetzt sind, die auch bei engen Röhren durch die Verzinnung 
nicht ganz gehoben werden kann, weil diese häufig nicht alle Eisen­
stellen deckt; am praktischsten wegen ihrer Elastizität und Biegsamkeit 
und darum am häufigsten angewandt sind die Bleiröhren. Die Gefahr 
der Bleivergiftung liegt absolut nickt vor, dock kann, wer dergleichen 
fürchtet, Zinnröhren von V, M m . Stärke mit einem Bleimantel wählen, 
welche ebenso elastisch, wie die Bleiröhren, aber nickt unwesentlich theurer 
sind. Der Durchmesser der Röhren richtet sich nach der Anzahl der im 
angeschlossenen Gebäude befindlichen Zapfstellen; man rechnet auf 1— 10 
Zapfstellen 20 M m ., auf 10— 20 25 M m ., auf 20— 40 30 M m . Durch­
messer, wobei Klosets gleich 2, Gartenhähne gleich 3 Küchenzapsstellen 
gerechnet werden. Die Röhren sind daraufhin zu prüfen, ob sie den 
Druck aushalten. Die Wasserleitungsanlage ist so berechnet, daß sie für 
gewöhnlich daS Wasser bis 3 0 M tr .  hoch führen kann, doch ist es möglich, 
durch schnelles Schließen eines Ventils den Druck so zu verstärken, daß 
eine Höhe von 60 M tr . erreicht wird, waS im praktischen Leben wohl 
kaum vorkommen dürfte. Der Anschluß der HauSleitung an die Straßen- 
leitung muß frei im Keller liegen, oder wenn kein Keller vorhanden, 
IV ,  M tr . tief in der Erde, um vor Frost geschützt zu sein. Die Der- 
theilung durch abzweigende Rohre hat auch möglichst im Keller zu er­
folgen. Es empfiehlt sich, die Rohre an warmen Wänden anzubringen, 
um der Gefahr des Einfrierens des Wassers und infolge dessen Platzens 
der Rohre zu entgehen, und dieselben mit Rohrhaken zu befestigen auf 
unterlegten Brettern, nickt aber sie einzumauern. Die A b s p e r r ­
v e n t i l e ,  deren Schrauben eine mehrmalige Umdrehung ausweisen 
müssen, sind erforderlich, um bei etwaigen Schäden in der HauSleitung 
den Wasserzufluß abzuhalten, und sind daher unmittelbar hinter dem 
Ansckluß an die Zuleitung anzubringen. Auch empfiehlt es sich, an allen 
Zweigstellen dieselben einzuschalten, damit nicht das ganze Haus bei jeder 
Reparatur ohne Wasser bleibe. Der Herr Redner zeigte Absperrventile 
vor, desgleichen E n t l e e r u n g s h ä h n e ,  die das Wasser aus den 
Steigerohren entfernen, wenn eine Ausbesserung nöthig ist, oder wenn 
man des FrosteS halber die Röhren leer haben will, und die an allen 
Zapfstellen anzubringenden Z a p f h ä h n e ,  die gleichfalls eine mehr-



malige Umdrehung der Schraube »eigen. Z a p f s t e l l e n  werden ange­
bracht in den Küchen, wo man durch Ansetzen von Schlangenrohren sich 
leicht immer warm es Wasser verschaffen kann, in den Klosets »ur S pü lung  
derselben, in Schlafzimmern, in Badezimmern — der Herr Vortragende 

 ̂ beschrieb in Kürze zwei verschiedene Badeeinrichtungen — ; ferner sind 
Zapfstellen die S pringb runnen , Feuerhähne, G artenhähne und Hydranten, 
welch letztere n u r in außerordentlichen Fällen durch Ansatzrohre eröffnet 
werden. I n  manchen Fällen empfiehlt es sich, Reservoirs anzubringen, 
deren Urberflleßen durch selbstthätige Verschlußhähne, wie z. B . den sehr 
praktischen zur Ansicht gelangenden Schwimmkugelhahn, verhindert wird. 
Z u r Vermeidung der von dem zufließenden Wasser verursachten Stöße 
kann m an am oberen Ende jedes S teigerohrs einen sogenannten W ind­
kessel anbringen, der in seiner oberen Hälfte mit Luft gefüllt ist, welche 
durch ihre Elastizität das S toßen aufhebt. F ü r  solche Häuser, rcklche zu 
tief liegen, um direkt ihre Abwässer dem Kanalisationssystem zuführen zu 
können, empfiehlt sich die Anlage von sogenannten S trahlpum pen, welche 
durch Wasserdruck die Abwässer in  die Höhe befördern. 40 Ltr. Wasser 
üben genügenden Druck für 100 Ltr. Abwässer aus. Um die Menge des 
Wasserverbrauches festzustellen, hat m an Wassermesier erfunden. E s ist, 
wie H err S tad tbau rath  Schmidt in der an  den V ertrag  sich anschließen- 
den Debatte betonte, noch nickt entschieden, wie die U nterlagen für B e­
messung des Wasserkonsums gefunden werden sollen. Die Wassermesser 

^  sind nicht immer zuverlässig, bei sehr geringem Verbrauch oder sehr vorsich­
tigem Abzapfen versagen sie häufig ganz, und wahrscheinlich wird man 
darum zu einem gemischten System sich entschließen, welches ein M in im al­
quantum  nothwendigen Verbrauchs für jedes H aus festsetzt und n u r  den 
Mehrverbrauch durch den Waffermeffer anzeigen läßt. Sich gegen etwaige 
W a s s e rv e rg e u d u n g  zu schützen durch die M iether und die Dienstboten, 
ist Sache der Hausbesitzer. D as beste V orbeugungsm ittel dürfte in solchem 
Falle aufmerksame Beobachtung sein, die verschiedenen schon versuchten 
Einrichtungen haben sich kaum bewährt. Zum Anschluß an die W a s s e r ­
l e i t u n g  kann Niemand gezwungen w erden; wer einen g u t e n  B runnen  
hat, mag ihn auch ferner benutzen, wohl aber ist der Anschluß an die 
K a n a l i s a t i o n  selbstverständlich unerläßlich. Diesem Thema w ar der 
zweite Theil des V ortrages gewidmet.

Die KanalisaNonsanlagen müssen mit ganz besonderer S o rg fa lt her­
gestellt werden, worüber die S ta d t zu wachen das Recht hat. Fehlerhafte 
derartige Einrichtungen können einerseits in gesundheitlicher Beziehung 
höchst schädlich wirken, andrerseits durch Z uführung unzulässiger Stoffe 
dem städtischen Röhrennetz Schaden zufügen. Die Röhren bestehen am 
besten au s Gußeisen mit Eementdichtung, weniger em pfehlenswert^ wenn 
auch billiger, sind Thonröhren. Bei der Anlage empfiehlt es sich, vor 
allem das Anschlußrohr anzubringen, dann kann m an bei gelegener Zeit 
das Rohrnetz damit verbinden. D as Sam m elrohr muß unterhalb der 
Kellersohle liegen und stets nach der S traß e  zu geneigt sein mit einem 
zwischen 1 zu 50 und 1 zu 20 variirenden Gesäüe. Wassersäcke sind 
Vollständig unstatthaft, weil sich darin ein Schmutzherd bilden würde. E in  

^ Durchmesser von 15 Etm. für die Ableitungsröhre wird in der Regel 
genügen, 25 Ctm. ist schon ein M aximalmaß für größere Anlagen. — 
Die L üftung des K analisationsrohrs erfolgt dadurch, daß die Abfallrohre 
bis über das Dach geführt werden und oben offen sind. D am it aber 
die Übeln Gerüche aus dem Kanal nicht durch die Zuleitungsstellen in 
die W ohnräum e gelangen können, sind unterhalb jedes Ausgusses p. p. 
Geruchverschlüsse angebracht, die einfach durch reines Wasser gebildet 
werden, welches in den dort knieförmigen Röhren stehen bleibt und das 
E indringen von Luft verhindert. M a n  kann auch noch besondere Lust- 
zusührungsrohre dabei anbringen. I n  jedem K anal befindet sich ein 
sogenannter Revisionsschacht, eme kastenförmige Erw eiterung des Rohres, 
von dem aus eine Reinigung desselben bewerkstelligt werden kann. D er­
selbe muß luftdicht verschlossen sein. Die Anlage von Rückstauklappen 
empfiehlt sich wegen etwaiger Hochwassergefahr in den niederen S ta d t­
theilen, und bei Uebersüllung der S traßenkanäle durch heftige Regen­
güsse, denn auf die Aufnahme solcher ist das Kanalsystem nicht eingerichtet, 
und dann  könnte das Wasser durch die Zuleitungsrohre leicht in die 
Häuser dringen. — Zugeleitet werden die Abwässer den Absallrohren 
durch die mit einem festen Sieb zur A bhaltung fester Körper versehenen 
Ausgußbecken, durch die Klosets, von denen verschiedene Arten durch 
Zeichnungen zur Anschauung kamen, Pissoirs, deren Spülvorricktung 
Herr In g en ie u r Metzger durch Vorzeigen eines Modells erläuterte, durch 
die Ableitungsröhre der Wasch- und Baderäum e, sowie durch die Regen­
wasserfänge. Die festen, nicht schwimmenden Bestandtheile der Abwässer 
werden in sogenannten Sinkkasten aus dem Hofe zurückgehalten, desgleichen 

 ̂ durch besondere Fettfänge die fettigen Bestandtheile. E in  häufiges 
1 Reinigen dieser Fangvorrichtungen ist natürlich erforderlich, wenn sie 

ihren Zweck erfüllen sollen. — Vollständig ausgeschlossen sind und dürfen 
also dem Kanalsystem nicht zugeführt werden warme, d. h. eine Tem­
peratur von 25 G rad R. überschreitende und säurehaltige Abwässer, 
weil diese den Röhren schädlich sind. Heiße Abwässer müssen also in 
Reservoiren abgekühlt werden. Z ur Erprobung, ob die Anlagen nn 
Hause zweckentsprechend funktioniren, empfahl der H err Redner zum 
Schluß einen Rauckprobierapparat, bei dessen Anw endung jede undichte 
Stelle sich sofort bemerkbar macht. — W ir haben von dem reichen I n ­
halt deS mit großem Beifall aufgenommenen V ortrages n u r das AUer- 
wesentlichste wiedergeben können, machen aber diejenigen, welche sich für 
Be- und Entw ässerungsanlagen interessiren, und das werden wohl alle 
Hausbesitzer und Bauhandwerker Thorns sein, darauf aufmerksam, daß Herr 
Metzger sich der dankenswerthen M ühe unterzogen hat, eine kleine Schrift 
zu verfassen welche alles Wiffenswerthe über solche Einrichtungen ent­
hält. D as Bückelcken ist zum Preise von 60 P fg . in der Buchhandlung 
von JustuS  W allis zu haben.

- -  (D ie  B a z a r k ä m p e ) .  Die öfter ausgesprochene Ansicht, die 
Bazarkämpe sei von der S tad t Thorn an den S ta a t verkauft worden, 
ist nach einer M ittheilung des H errn Archivar Tietzen in der gestrigen 
Sitzung des Handwerkervereins irrig. Die schon durch die Culmer Hand- 
veste welche die Grenze des Thorner Gebiets auf die M itte des nörd­
lichen S trom arm es verlegte, den Herren von Neffau, später Dybow zu­
gesprochene Bazarkämpe wurde erst 1771 durch die S ta d t von dem 
Starosten von Dybow für 6523 polnische Gulden erstanden. D a aber
der S tarost den alten Brückenzoll jetzt unter dem N amen Usergeld weiter 
erhob, entstanden Streitigkeiten, welche 1793 noch nicht entschieden waren. 
D araus entwickelten sich nachher Zweifel über das Besitzrecht, und 1815 
w ar die Angelegenheit noch ungeregelt, bis 1816 der S ta a t die B azar­
kämpe in Besitz nahm, ohne der S tad t eine Entschädigung zu gewähren.

— ( D e r  h i e s i g e  S c k i f f e r v e r e i n )  hat eine Sterbekasse für 
die westpreußischen Schiffer in s Leben gerufen. Aufnahmefähig sind 
Schiffer und deren F rauen , soweit sie in Westpreußen heimathsberechtigt 
sind, bezw. in unserer P rovinz ihr Gewerbe betreiben. Der jährliche 
Beitrag ist auf 4 Mk. festgesetzt, das E intrittsgeld  beträgt 3 Mk. An 
Sterbegeld werden 30—50 Mk. bezahlt, je nach der D auer der M it­
gliedschaft. Die S ta tu ten  sind der Aufsichtsbehörde bereits zur Genehmigung 
vorgelegt.

— ( W i t t e r u n g ) .  Heute hatten w ir reichlichen Schnrefaü bei 
starkem Winde. Die Fortdauer der milden W itterung mit Niederschlagen 
und heftigen W inden ist wahrscheinlich.

— (F e s te ) . M orgen Abend findet außer der B arbarafeier des
Artillerievereins ein W intervergnügen des UnteroffizierkorpS von der 
M arwitz statt. .

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g ) .  Z u r gerichtlichen Versteigerung
 ̂ des dem Eigenthümer Skowrowski gehörigen Grundstücks Brom berger

T  Vorstadt N r. 191 stand heute im königl. Amtsgericht Term in an. D as
Meistgebot wurde von dem K aufm ann David M arcus Lewin hier m it 
13 250 Mk. abgegeben. ^  ^  ^

— ( S c h w u r g e r ic h t) .  Den Vorsitz in  der am 5. d. M . beginnen­
den Sitzungsperiode wird nicht H err Landgerichtsdirektor S p lett, wie 
s. Z. mitgetheilt, sondern Herr LandgerichtSdirektor Worzewski führen. 
Z ur V erhandlung kommen folgende Sachen: Am 5. d. M .:  gegen den 
Riemer Ignatz  Czlapski a u -  Plock, dessen Ehefrau S u san n a  geb. Lu- 
kaszewski, Leiba Rosenberg anS Plonsk und den Schneider Chaje Moschek 
auS PlonSk, sämmtlich z. Z. hier in  Haft, wegen M ünzvergehens; am 
6. d. M .: gegen den Einw ohner Ignatz  Lesinski und dessen Ehefrau 
Rosalie geb. Spankiewicz auS Lonzyn wegen betrügerischen B ankerutts, 
den Schiffer Mickael Rosenke auS Schulitz wegen Beihilfe zum betrüge­
rischen Bankerutt und wegen M eineides, die Schuhmacherfrau M ar- 
garetha Drapiewska geb. Spankiewicz und den Arbeiter Ignatz  Goralski 
aus Lonzyn wegen wissentlichen M eineides; am 7. d. M .:  gegen den 
früheren Besitzer Jo h a n n  Lesienski, hier in  Haft, dessen Ehefrau K atha­
rina  geb. Potarska aus Briesen und die G astw irthsfrau  Helene S traS - 
kiewicz au s Rehden wegen wissentlichen M eineides; am 8. d. M .:  gegen 
den K aufm ann Siegfried Wollenberg aus Dresden, z. Z. hier in Haft,

'  und den Kaufmann Damd Wollenberg aus Gollub, z. Z. hier in Haft, 
wegen wissentlichen M eineide-; am 9. d. M .: gegen den Arbeiter A n ­

dreas BuezkowSki auS Mocker, z. Z. hier in Haft, wegen vorsätzlicher 
B randstiftung und gegen den Arbeiter Josef Klemp auS M lyniec wegen 
Urkundenfälschung; am 10. d. M .:  gegen den Arbeiter Heinrich Piehl 
au s Ehrenthal, den Käthner Jo h a n n  Nahn aus Koelln und dessen Ehe­
frau  Auguste geb. N ahn daher wegen vorsätzlicher Brandstiftung bezw. 
Anstiftung dazu; am 12. d. M .:  gegen die A rbeiterfrau A nna Wilczynska 
geb. Domalska aus Czichen und den Besitzer A nton BieganSki auS 
Robotno, beide hier in Hast, wegen wissentlichen M eineides bezw. A n­
stiftung dazu; am 13. d. M .: gegen den Dachdecker Robert Biletzki auS 
Friedrichsbruch, z. Z. hier in Hast, wegen Todtschlages; am 14. d. M .:  
gegen die unverehelichte Franziska Mioskowska, zuletzt in Tuschew», z. Z. 
hier in Haft, wegen MordeS.

— (W i l d g e w o r d e n e  K u h ) .  A ls vorgestern Abend ein Mädchen 
in Zlotterie mit dem F ü tte rn  der Kühe beschäftigt w ar, wollte sie in  den 
Trog einer Kuh Wasser gießen und gab jener einen Schlag, damit sie den 
Kopf wegwende. Die Kuh w ard darüber so wüthend, daß sie das nichts 
ahnende Mädchen auf die Hörner nahm und in die Luft schleuderte. Die 
Verletzungen der Bedauernsw erthen sollen sehr bedeutend sein. S ie  be­
findet sich in  ärztlicher Behandlung.

— ( P o l i z e i b  e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein weißeS Taschentuch, ein Portem onnaie 
mit geringem Geldinhalt. — Aufgegriffen wurde ein Huhn. N äheres 
im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,69 M eter u n t e r  Null. 
Der EiSgang ist schwach; zwischen den P feilern  12 und 15 der Eisen­
bahnbrücke hat sich das E is  gesetzt, so daß jetzt n u r  zwei Brückenöffnun­
gen für den Eisdurchgang frei sind.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute tra f über Ottlotschin ein T ra n s ­
port von 221 russischen Schweinen hier ein.

M annigfaltiges.
( P r o z e ß  A h l w a r d t ) .  Nach Ablehnung des Ver- 

lagungsantrages wird der Zeuge, Gefängnißaufseher Schmidt, 
vernommen. Dieser bekundet, daß der Redakteur S a lin g  vom 
„Kleinen J o u rn a l"  unter falschem N am en eine Unterredung m it 
A hlw ardt nachgesucht habe und diesem gegenüber un ter B erufung  
auf den beiden gemeinsamen Freund  und M itarbeiter der 
„ S ta a tsb ü rg e r -Z e itu n g  erklärte, daß er zur „S taa tsb ü rg e r- 
Z eitung" gehöre. E r habe auch an Ahlw ardt die F rage gerichtet 
betreffs Verschiebung der V erurtheilung in der jetzigen Sache 
hinsichtlich seiner Reichstagswahl. Ahlwardt habe dieses a ls  eine 
Nothwendigkeit hingestellt. Auch bekundet Schmidt, daß S a lin g  
ausdrücklich versprochen habe nichts zu veröffentlichen. —  S a lin g  
hat bekanntlich das Gegentheil gethan. —  E s wird a lsdann  
über die Beschuldigung verhandelt, daß mit Wissen und W illen 
der Herren Löwe und Kühne 3 Gewehre nach dem A uslande 
gegangen seien. D ie vernommenen Zeugen Büchsenmacher R öhner, 
Klett und Holz sagen au s , daß sie sich nach Aufhebung der G e­
heimhaltung je ein Gewehr au s Ausschußtheilen gefertigt und 
nach Hause genommen haben und zwar m it Genehmigung des 
Direktors Kühne. Letzterer erklärt, daß er nicht um  E rlaubn iß  
gebeten sei und somit auch keine ertheilt habe. D er Vorsitzende 
sagte hierzu, es sei ja  selbstverständlich, daß H err Kühne so etwas 
vergessen hat. Kühne und Löwe bekunden, daß vor Aufhebung 
der Geheim haltung, 19. F eb ru ar 1891, keine Gewehre nach dem 
A uslande verkauft worden, nachher seien nach A rgentinien G e­
wehre au s M ate ria l zweiter Q u a litä t verkauft worden, jedoch 
seien auch diese noch vollkommen kriegstüchtig gewesen. D er 
Gerichtshof tr itt  a lsdann  in  die B ehandlung des von A hlw ardt 
gemachten V orw ürfe ein, daß Löwe im  Auftrage der a llianos 
i s r E i t «  der deutschen Armee schlechte W affen geliefert habe, um  
sie im Kriege wehrlos zu machen. Löwe weist dieses a ls  u n ­
w ahr zurück, giebt aber zu, daß eine allianoo ioraSIite existire, 
der er hin und wieder Geldsendungen habe zukommen lassen. 
Dieselbe befasse sich, soviel ihm bekannt sei, m it W ohlthätigkeits­
zwecken. Ueber weitere Ziele derselben wisse er nichts. E s folgt 
a lsdann  die Vernehmung des M ajors v. Hennig, welcher zur 
Beaufsichtigung bei der Herstellung der Löweschen Gewehre 
kommandtrt w ar. E r bezeugt, daß die gelieferten Gewehre allen 
Anforderungen entsprächen. E r giebt aber zu, daß Durchstechereien 
durch Ausstellung von doppelten Scheibenbildern vorgekommen 
sein können, zumal Löwesche Arbeiter die Scheibenarbeit besorgt 
hätten. D ie a lsdann  vernommenen militärischen Sachverständigen, 
Oberst von Flothow  und H auptm ann Klopsch, bekunden gleichfalls, 
daß die gelieferten Gewehre von bestem M ateria l seien. Ersterer 
räum t ein, daß bet dem Anschießen Fehler bet den Gewehren 
vorgekommen seien, letztere seien alsdann  zur R ep a ra tu r zurück­
gegeben worden. Auch seien von einem Offizier Unregelmäßig- 
keilen beim Anschießen konstatirt worden, aber die Gewehre auch 
sofort zurückgefordert worden. H auptm ann  Klopsch giebt zu, 
daß er H errn  Löwe am  24. Dezember bereits, also noch vor 
ersolgter Lieferung bescheinigt habe, daß die Lieferung gut sei. 
E s sei das ein I r r th u m  gewesen, aber die Lieferungen seien so 
weit gewesen, daß er m it gutem Gewisien das Gutachten habe 
ausstellen können. D er Sachverständige Oberst von Goßnitz be­
kundet, daß da« 24. Regim ent Vorstellungen gemacht habe, daß 
bei vielen Gewehren die Schlößchen abgesprungen und die G e­
wehre somit unbrauchbar seien. E ine Untersuchung habe ergeben, 
daß die Vorfälle auf den zu hohen H ärtegrad des M ateria ls  
zurückzuführen, aber m it den Ahlwardtschen Behauptungen nicht 
in  Einklang zu bringen seien. Auch die B ehauptung Ahlwardt«, 
daß bei dem T ra n sp o rt Unregelmäßigkeiten vorgekommen sind, 
wird von M ajo r von H ennig a ls  unrichtig zurückgewiesen und 
vom Zeugen Streicher wird eine etwaige Oeffnung des T ran sp o rt-  
wagens a ls  unwichtig hingestellt, da bei der Abnahme der 
S tem pel des Revisors maßgebend sei. Hosbüchsenmacher B arella , 
Ztvilgutachter, sagt au s, er habe auf Aufforderung des U nter­
suchungsrichters mehrere Gewehre au s der großen M enge heraus­
gegriffen, dieselben in Bezug auf ihre Konstruktion im Schnell­
feuer, auf ihre Trefffähtgkeit und ihr M ate ria l eingehend 
geprüft und dieselben nach allen Richtungen gut befunden. F o rt­
setzung morgen.

( S t r a n d u n g ) .  D er D am pfer „K arl B ender" aus 
Rostock, auf der Reise von S tra lsu n d  nach R otterdam  m it 
einer Ladung Weizen, ist in der Nacht zum Mittwoch auf 
S a lth o lm , außerhalb D rag ö r, gestrandet; der V orderraum  ist 
voll Wasser.

ZSriefkasten.
H errn  N . in F . D. Nach näherer In fo rm a tio n  an  sachkundiger 

Stelle müssen w ir unsre Notiz in  N r. 281 dahin berichtigen, daß n u r 
Em pfänger von I n v a l i d e n r e n t e n  von B eitragszahlung befreit sind, 
daß aber die in  den G enuß einer A l t e r s r e n t e  getretenen Personen noch 
so lange M arken einkleben müssen, bis sie arbeitsunfähig geworden, und 
dadurch in  die Reihe der Jnvaliden-R entenem pfänger eingetreten sind.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 1. Dezember. Die Konservativen von A rnsw alde, 

darunter der KreisphyfikuS Rätzel, fordern, wie die „D anziger 
Z ig ." meldet, die Gesinnungsgenossen auf, in  der Stichw ahl für 
Rektor Ahlw ardt zu stimmen.

Lüttich , 1. Dezember. I n  der Kohlengrube zu Horloz 
brach gestern V orm ittag  ein partieller S tre ik  aus. I m  Laufe des 
Abends wurde derselbe allgemein. D ie Z ah l der Streikenden 
belauft sich auf ungefähr 1000.

L üttich , 1. Dezember. D ie S treikenden von Horloz veran­
stalteten tagsüber erregte Aufzüge. Abends heftete der Flurschütze 
das Verbot von Zusam m enrottungen an und erhielt einen S te in ­
w urf, worauf der Polizeikommissar zum Auseinandergehen auf­
forderte. D ie Aufforderung wurde m it Revolverschüssen beant­
wortet, w orauf G endarm en feuerten. E in  B ergarbeiter wurde 
getödtet, drei andere verwundet. W eitere Ruhestörungen fanden 
nicht statt.

Telegramme.
P e t e r s b u r g ,  2. Dezember Die gerichtliche Unter­

suchung gegen GatschkowSki, den Erfinder des Vitalins, 
durch welches der Stadthauptmann Gresser sein Leben ver­
lor, ist nunmehr eingestellt worden.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

2. Dez. 1. Dez.
Tendenz der Fondsbörse: matt.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ............................
Deutsche Reichsanleihe 3V, " / , .......................
Preußische 4 Vo K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 5 V » ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  V , . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische K r e d i ta k t ie n ...........................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  D ezbr.-Jan ................................
A p r i l - M a i ......................................................
loko in  N ew y o rk ..............................................

e n :  l o k o ..................................................
ezbr.................................................................

D ezbr.-Jan ........................................................
A p r i l - M a i .......................................................

R ü b ö l :  Dezbr........................................................
A p r i l - M a i .......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er Dezbr........................................................
70er A p r i l - M a i ..............................................

Diskont 4 pCt., LombardzinSfuß 4*/, pCt.

2 0 0 - 2 5
2 0 0 - 9 5

99—90
1 0 6 - 9 0

6 3 - 2 0
62—
9 6 - 5 0

1 8 0 -
1 6 8 -
1 6 9 -8 5
1 5 2 - 5 0
1 5 4 - 5 0
7 8 - V .

1 3 2 -
1 3 2 - 7 0
1 3 2 - 7 0
1 3 4 - 2 0
51—
5 1 -

51 —
3 1 -  50 
3 0 - 7 0
3 2 -  30 

sp. 5 pCt

2 0 0 - 4 0
2 0 6 - 1 5

9 9 - 9 0
1 0 6 -9 0
6 3 - 5 0
6 2 - 2 0
9 6 - 4 0

1 8 1 - 6 0
1 6 7 - 6 0
1 6 9 - 8 5
1 5 3 -
1 5 4 -  75 
7 8 - V .

1 3 2 -
1 3 3 -  20
1 3 3 -  20
1 3 4 -  50 
5 0 - 9 0
5 0 -  80

5 1 -
3 1 -  50 
3 0 - 8 0
3 2 -  30

K ö n i g - b e r g ,  1 .Dezember. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  lOOOOLiter 
pEt. ohne F aß  flau. Z ufuhr 60000  Lt. Gekündigt 10000  Lt. 
Loko kontingentirt 48,75 Mk. G d , nickt kontingentirt 29,75 Mk. Gd.

Thorner Marktpreise
am Freitag  den 2. Dezember.
niedr. jhöchster niedr.Ihöchster

B e n e n n u n g P r e i s . V e n e  n n u n g p r e i s .
uk

Weizen . . 100 Kilo 14 00 14 50 Hammelfleisch 1 « ilo 90 1 00
Roggen . . „ 12 00 12 50 E ß b u tte r . . „ 2 00 2 20
G erste. . . „ 14 00 15 00 E ier . . . Schock 4 00 —- —
H a f e r . . . „ 13 50 14 00 Krebse. . . „ — — — —
Stroh(Richt-) „ 5 00 — — Aale . . . 1 Kilo — — — —
Heu . . . „ 7 00 — — Breffen . . — 70 — 80
Erbsen . . „ 13 50 14 00 S te in b u tte n . — 80 — _
Kartoffeln . 50Kilo 1 40 1 60 Schleie . . 1 20 — —
W eizenm ehl. 7 40 14 40 Hechte. . . „ 1 00 — 90
Roggenmehl. 6 00 10 40 Karauschen . 1 — 1 20
B ro t . . . 2 '/ .K l . — — — 50 Barsche . . — 80 — —
Rindfleisch Zander . . „ 1 40 — —

v .d . Keule . 1 Kilo 1 — — — Karpfen . . 1 40 — —
Bauchfleisch „ — 90 — — Weißfische . „ — 20 — —

Kalbfleisch . „ 1 00 1 20 M ilch . . . 1 Liter — 10 — 12
Schweinefl. . — 90 1 00 P etroleum  . — 20 — 22
Geräuch.Speck 1 70 — — S p i r i tu s .  . „ — — 1 60
Schmalz . . 1 70 — — „ (denat.) „ — — — 60

D er heutige Freitags-W ochenmarkt hatte mittlere Z ufuhren ; Fleisch­
w aaren, Geflügel und Fische w aren reichlich, dagegen alle Landprodukte 
n u r  mittelmäßig vertreten. Der Verkehr w ar flau.

Die Preise stellten sich für folgende Erzeugnisse des G artenbaues, der 
Geflügelzucht rc. wie folgt: Kohlrabi 50 Pfg. pro M dl., Blumenkohl 
10 Ps., pro Kops, Wirsingkohl 5— 10 P f. pro Kopf, Weißkohl 5 bis 
1b P f. pro Kopf, Rothkohl 1 0 - 1 5  P s. pro Kops, Rosenkohl 25 P f. 
pro Psd., Grünkohl 30 P f. pro Psd., S p in a t 25 P f. pro Psd., 
Petersilie 10 P s. pro Pack, Zwiebeln 10 P f. pro P fd ., M ohrrüben 
5 P f. pro Psd., Sellerie 10—20 P f. pro Knolle, P orrey 40—60 
Ps. pro M andel, Wrucken 40—50 P f. pro M andel, Rothe Rüben 5 
P f. pro Pfd., Rettig 10 P f. pro 4 Rüben, M errettig  20—30 P f. pro 
S tange , Aepsel gute W aare 25 Ps., geringere 20 P f. pro Pfd., B irnen  
gute W aare 30 P f., geringere 25 P f. pro Pfd ., Wallnüsse 30 P f. pro Psd., 
H ühner alte 0,80— 1,00 Mk. pro Stück, junge 1,20— 1,50 Mk. pro 
P a a r , Tauben 50 P f. pro P a a r , E nten 3,50—4,00 Mk. pro P a a r , 
Gänse 6 ,5 0 -7 ,0 0  Mk. pro Stück, P u ten  4 ,0 0 -5 ,0 0  Mk. pro Stück, 
^ a se r^ O O ^ Mk. pro Stück. ________________________

S o n n a b e n d  am "3 . D e z e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 54 M inu ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3 Uhr 46 M inu ten .

Kirchliche Nachrichten.
S on n tag  (2. Advent) den 4. Dezember 18S2.

Altstädtische evangel. Kirche:
Borm. 9V, U hr: Herr P fa rre r  Stachowitz.
Nachher Beichte: Derselbe.
Kollekte zur Vollendung deS KirchbauS in  Betlehem.
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Jacobi.

Nkuftädtische evangelische Kirche:
Borm. 9 U hr: Beichte.
Vorm. 9Vi U hr: H err P fa rre r  H änel.
Kollekte für daS Krankenhaus der Barmherzigkeit in  König-berg. 
Borm. 11V, U hr: M ilitärgotteSdienft. H err G arnisonpfarrer R ühle. 
Nachm. 5 U hr: H err P fa rre r  Andrieffen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: KindergotteSdienst. H err D ivision-pfarrer Keller.

E vangl.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9V, U hr: H err Pastor Gaedke.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Borm. 9Vi U h r: Beichte und Abendmahl.
Vorm. 10 U hr: Gottesdienst in  der neuen Schule zu Mocker. H err 

Prediger Pfefferkorn.
E vang . Schule in  Podgorz:

Borm. 9 U hr: Gottesdienst. Herr Prediger Endem ann.
E vang. Schule in  Ottlotschin:

Nachm. 1 U hr: Gottesdienst. H err Prediger Endem ann.

M ontag  den 5. Dezember, nachm. 5 U hr:
Besprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in  der W ohnung 

deS H errn  G arn isonpfarrers Rühle.



Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförstern Schirpitz.

Am 7. Dezember !892 von vormittags 10 Uhr ab sollen in 
F e r r a r i ' s  Gasthaus zu P o d g o r z  folgende Kiefern-Brennhölzer u. zwar:

1. Aus dem Einschlage des vorigen Wirthschaftsjahres, Schutzbezirk 
Karschau, Jagen 18 S, nahe Bahnhof Ottlotschin: ca. 48 Rm. Kloben, 7 
Rm. Spaltknüppel, 8 Rm. Reiser I .  Klaffe.

2. Aus dem Trockenhieb des laufenden Wirthschaftsjahres, Schutzbezirk 
Karschau, Rudak, Lugau, Schirpitz: ca. 590 Rm. Kloben, 250 Rm. S p a lt­
knüppel, 250 Rm. Reiser I. Klasse öffentlich meistbietend zum Verkauf ausge- 
boten werden.

D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie  Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der L iz ita tion  bekannt 
gemacht.

Zahlung w ird an den im  T e rm in  anwesenden Rendanten geleistet.
S c h i r p i t z  den 1. Dezember 1892.

Der Oberförster.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Landespolizeiliche Anordnung
Das durch meine landespolizeiliche A n­

ordnung vom 8. Oktober d. Js . (Extrablatt 
zu Nr. 40 des Amtsblattes) angeordnete 
Verbot der Ein- und Durchfuhr von ge­
brauchter Leib- und Bettwäsche, von ge­
brauchten Kleidern, Hadern und Lumpen 
aller A rt, Obst, frischem Gemüse, Butter 
und sogenanntem Weichkäse aus den 
Niederlanden wird hiermit aufgehoben.

Marienwerder den 12. November 1892.
Der Regierungs-Präsident."

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 30. November 1892.
Die Polizeiverwaltung.

Verdingung.
Die Lieferung und Aufstellung eines 

260 m langen und 2 m hohen Bretter­
zaunes zu einem Lagerplatz für den Bau 
der Wasserleitung und Kanalisation soll im 
Wege der öffentlichen Verdingung vergeben 
werden.

Die Bedingungen können im Stadtbau- 
amt eingesehen und von dort gegen E r­
stattung von 30 Pf. Umdruckgebühren be­
zogen werden.

Angebote sind bis zum Donnerstag den 
8. d. M ts. vormittags 16 Uhr daselbst 
einzureichen.

Thorn den 2. Dezember 1892.
Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
I n  Gemäßheit der ministeriellen Anwei­

sung „betreffend die Sonntagsruhe im Han­
delsgewerbe" vom 10. J u n i 1892 wird auf 
Antrag hiesiger Gewerbetreibender fü r den 
Geschäftsverkehr der Juweliere, der Klu- 
rrren-> Droguen-, Uhren-, Schuh-, 
Le de r- und K eile re in raaren-H and lungen 
die Ausübung des Gewerbebetriebs an den 
drei letzten Sonntagen vor Weihnachten 
d. I .  derart gestattet, daß der Geschäftsver­
kehr an diesen Tagen in den Stunden von 
7 bis 9, 11 vormittags bis 3 und 4 bis 6 
Uhr nachmittags stattfinden darf.

Thorn den 2. Dezember 1892.
Die Polizeiverwaltmig.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die Besitzer steuerpflichtiger Hunde werden 

daran erinnert, daß die für das laufende 
Halbjahr fällige Hundesteuer innerhalb 
acht Tagen an die Polizeibureaukasse abzu­
führen ist, widrigenfalls die zwangsweise 
Einziehung erfolgen muß.

Thorn den 1. Dezember 1892.
Die Polizeiverwaltmig.

Dienstag den 6. Dezember er.
vormittags 10 Uhr

soll in  Z im m er 8 des Fortifikations- 
dienstgebäudes die EiSnutzung ver­
schiedener Festungsgräben rc. fü r diesen 
und die beiden folgenden W in te r unter 
den im  T e rm in  bekannt zu machenden 
Bedingungen öffentlich meistbietend 
verpachtet werden.

Königliche Fortifikalion.

Bekanntmachung.
800 odm pfahlabschnittr, Gernst- 

hölzer, gebrauchte Kretter n. s. w.
sollen am 6. Dezember d. I .  vormittags 
11 Uhr am linken, nachmittags 2 Uhr am 
rechten Weickselufer öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung versteigert werden. Ver­
kaufsbedingungen werden vor der Verstei­
gerung bekannt gemacht und können vorher 
im hiesigen Dienstgebäude eingesehen werden. 

F o r d o n  den 15. November 1892.
Der Eisenbahnbau- und Betriebs- 

Jnspektor.
_______________ klattkes._______________

MnI-«.Zkiihne»«iltkMlht
ertheilt ss. Ibe ik8, Heiligegeiststr. 6.

Einen großen Posten

Känskfkklki'n,
wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu­
geben und vers. Postpackete, enthaltend 
S Pfund netto ä M k. 1,40 per Pfund, 
dieselbe Q ualität s o r t i r t  (ohne steife) 

mit M ark 1.75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige E in ­
sendung des Betrages. F ü r klare Waare 
garantire und nehme, was nicht gefällt, 
zurück, kudolk Müller, Stolp i. Pomm.

W .
Sämmtliche

Böttcherarbeiten
werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei 

H  L o v lL i» a , Böttchermeister 
im Museum (Keller).

' Kloakeimer stets vorräthig. "M G  
Lehrlinge können eintreten.______

!  2um bevorstehenden «eiknaektslest
^  empfehle ich mein g u t s o r t ir te s  K u rs te n m a n re n la g e r, "W G  als:

^  X lo ic ls i ' - ,  L o p k -  u .  l i e b e n b ü ? 8 t e n ,  

1 2u lili- u. UuA6lbür8ttzn,
E  N ü b e l b ü r L t o v ,  I ' e p p i o b b ü ^ t o n ,

E 1  W  4  W  R .088 lia .3 .rd686 l1 , L o i '8 t l ) 68611,

Liliäorb686li, NuncifeZei- oto.
E L lL m m o  in  L lk o r ib o in ,  8 e l i i l< ip a t t

E unä Horn
E Z M - z« billigste» Preise«. "WW

H KIa86je>V8>(i, Bürstensllbrikiltlt, Gerberstraße 35.
'

r
»
»

l

v s r l i i » « ! '

M e l i - l i . l M r » i 8 l i i I t
von

Klobig - Mocker.
' Aufträge per Postkarte erbeten.'

An gut erhaltenes Pianino
ist zu verkaufen. Wo? sagt die Expedition 
dieser Zeitung.

V i e w  E r n t e  1 8 9 2 — 9 3 .  
R I R T l» !  rsiii uucl tsiu sokrusoksiul.

Ikoe, ru88i80k, L ?fcl. liaark 3,00—8,00,
Iliee, eliink8i80k, a k'fli. „ >,75—6,00,
7kke-6ru8, 8taubfrei s k'fll. „ 2,00—3,00,
Iliss in l'aelceien, in 8ämmtliob6n ?rsi8>Lg6n, 
Iliee-Kkbäelc (Si8quit8) in >2 8orton,

R u m ,  ^ . r s . 6 ,  O o K n a . 6 ,  V a n i l l e  u .  ^ u e l L e r
empfiehlt

L ü .  I L s , s v I » I r o i v s k i ,
in  F irm a : Erste W iener Kaffee-Rösterei,

N n r l r t  X r .  I I .
F ilia len  8 e I> n k in » « I » « r 8 l r » 8 8 «  2  und !'<»<! ̂ <»1 / .

l-iqueur llk8 moine8 8ene6io1in8
L  0 8  I»  I » L  K ra n e s ) .

--------------------

Voi-Iretfliok, toni8vb, äsn Appetit unö 
tlio Veriiauung beförüernli.

Uan aebts darauf, da88 
^  x? 8ieb auk '̂edor ^1a8ebe die

vioreekiKo L tiguetw  m it
_____ ^ ---------------------------- ^  der v6b6U8t6b6nä6ii Ilv te r-

^ 8ebrikt äe8 Oeneraldirelc-
tor8 beündet.

^ ie b t allein jede3 Siegel, '̂ede Ltiguette, 8ovdern aneb 
der (l68ammttzinäruelL cler ^1a8ebe i8t Aeset^lieb einge­
tragen und ge8ebüt2t.. Vor jeder ^aebabmuvg oder Ver­
trank von Mebabmungen w ird m itbin ern8tlieb gewarnt 
und 2war niebt allein wegen der 2U gewärtigenden g686t2- 
lieben fo lgen, 8ondern auob bin8iebtlieb der kür die Oe- 

8undbeik ru  bekürebtenden Naelitbeile, denen 8ieb der I<on8ument an le inen würde. 
2u baden in allen be^eren

Wein-, l.lqueui' unii 8pikütuo8en-t1an6Iungen.
U ^ . X 8

V k v d l a w p v l l

N » W l M D »

ö l i t r l r m p s i i

olkorirt

in grö88t6r^.u8^va1i1

N  jedem frei86 ^

k l l i l i p p  V l i M  L c k k .
lull.: 8. Lokn.

Eiserne
Geldschränke
mit Stahlpanzer 

und Kassetten
offerirt

Robert Dillr.
D as  Gold- u. 

Silberwaaren-Lager
der

8 . 6roI!mLNn'slhen Konkursmasse
bestehend aus:

Brillantsachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat- und 

Korallenwaaren rc. rc.
wird zu bedeutend herabgesetzten Preisen

ausverkauft. "D E  
Nenarbeilen und Reparaturen werden 

nach wie vor sauber ausgeführt.

8 Elisabethstr. 8.
d :  s - d m Ä S o I i i i i s L !

Hocharmige Singer
itm' elegantem Kasten und allem Zubehör

snr 60 Mark,
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie.

Vogelnähmaschinen, 
L iN K 8 « I» 'i1 k v I ,« i»  (WAktzleiLIVilsoll), 

Waschmaschinen,
Wringmaschinen, Wäschemangeln,

zu den billigsten Preisen

8. üandsdergL«',
6opperni!<u88tr. >2.

Teilzahlungen monatlich von v M k. an. 
R eparaturen schnell, sauber und billig.

M öbl. Wohn. sofort zu verm. Bache 15.

K i t t e !
Der hiesige katholische Gesellenverein hat 

beschlossen, für seine Mitglieder eine B ib lio ­
thek einzurichten, um es ihnen in den langen 
Winterabenden zu ermöglichen, durch Lesen 
guter Bücher sich und ihren Angehörigen 
angenehme Stunden zu bereiten. Da die 
Geldmittel des Vereins ihm bis jetzt noch 
nicht gestatten, Bücher für die Bibliothek 
selbst anzuschaffen, so richtet er an die katho­
lischen Bürger von Thorn und Umgegend 
die ergebenste Bitte, dem Vereine entbehr­
liche Bücher in deutscher und polnischer 
Sprache zuzuwenden. Der Bibliothekar des 
Vereins, Schriftsetzer kax 8rwankow8kl, 
Tuchmacherstraße N r. 4, ist bereit, nach er- 
folgter Benachrichtigung die Bücher abholen 
zu lassen. Der Uorstanb.

Meine bestrenommirten

V v > i » s t u k v i »
erlaube m ir den geehrten Herrschaften in 
Erinnerung zu bringen m it dem Bemerken, 
daß solche auch Sonntags von 3 Uhr 
nachmittags ab geöffnet sind.

IVI. li. 0l826V,8!<i,
kn -s ito s tr» « « «  17.

Soeben erschien in meinem Verlage:

Was ist beim Anschluß an die 
Wasser le i tung u. Kanalisation 

zu beachten?
Rathschläge zur Ausführung der Anlagen in 
Haus und Hof von tt. lUelrgei-, Ingenieur.

preis 60 Pf.
Die Broschüre enthält in kurzer Form 

eine Anweisung zur Ausführung der Wasser­
leitung und Canalisation im Hause. Allen 
Harrsbesttzern, Miethern und ausführen 
den Handwerkern zu empfehlen.

1u8lu8 Walli8,
Buchhandlung.

Erlaube mir, auf mein 
vollständiges

S a r g l a g e r
zu machen. 

Preise billigst.
v . IL a s r n e r ,  Biickerstrasie 11.

W hnM s-LM krik!
Weimar - Lotterie; Hauptgeminn

5 0  0 0 0  M k. Ziehung am 14 Dezbr. cr., 
Lose L 1,10 Mk.

Rothe Kreuz-Lotterie; Hauptgewinn 
1 0 0  0 0 0  Mk. Ziehung am 12. De­
zember cr., Lose L 3,25, -/- » 1,75 Mk.

Mrseler - Lotterie; Hauptgewinn 
9 0  0 0 0  MK. Lose L 3,25 Mk.

D ie  H a u p ta g c n lu r:  
v8k»i- Allst. - Markt.

Arisire Damen
Frau Lmiiie 8oknoegL88, Brückenstr. Ä .
Die gut ren ov irte

P a c k e r e i
N eust.rM a rk t N r .  9 ist von gleich oder 
1. Januar 1893 zu vermiethen. Nähr. bei 
k. 0. ttueli-Mocker oder Herrn Bäckermstr. 
8eib!oke-Thorn.

Meine vorzüglichen

H e r i n g e ,
gefüllt mit Milch und Rogen, empfehle bestens

H o r i t «  l i n l i n l i j ,  Neustadt.
E in  unverheirateter

Arbeitskutscher
wird zum baldigen A n tr it t  gesucht.
tteinnieii Iilir îaelifolgei' liionn.

E in e

hllchhmschistl. Wohnung 
I. Etage,

bestehend aus 8 Zimmern» vom  
1. A p r i l  zu verm iethen. 
»ermann 8k6lig, Breitestr. 33.

I Z Ä - Ü S N
im ersten Obergeschoß meines Hauses, 
Breitestratze 46, welche sich für Putz-, 
Damenkleider-, Schuhwaaren- Geschäfte rc. 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder m it ein­
ander verbunden sofort zu vermiethen.

6 . 8«pp»rt.
>- Etage "WW

4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherstr. 4.
ckLin m öbl. Z im m er billig zu vermiethen 
^  Gerberstr. 23, parterre.
ckAin m öb lirtes  Z im m er nebst Burschen- 
^  gelatz zu verm iethen Bachestr. 13.

Die 2. öffentliche Vorlesung,
H err P fa rre r ^ i» ü r i6 l8 8 v i» :

„Die sogenannte Heldenzeit des 
Volkes Israel",

findet nicht am 13. d. M ., sondern Montag 
den 5. d. M . um 7 Uhr in der Aula 
des Gymnasiums statt.

Eintrittskarten —- für eine Familie 
von 4 Personen zu allen 5 Vorlesungen 
5 Mk., fü r eine Person zu allen 2,50 Mk., 
zu einer Vorlesung 0,75 Mk., sind bei 
Herrn >V. üambeok zu haben. Kassenpreis 
1 Mk., fü r Schüler 0,50 Mk.
D er Koppernikus-Verein f. W .  u. K .
Sonntag den 4. - .  M . 7V-r Uhr abends:

EvangekFamilienabend
im Saale des IVivnvr Lake zu M o c k e r.

Turn-
Sonnabend den 3. Dezember abends 

8 Uhr im Schützenhause:

S c h a u t u r n e n
unter gütiger M itw irkung des Gesangvereins 

„Liederfreunde."
Z u r Deckung der Kosten w ird ein E in ­

trittsgeld von 50 Pf. erhoben. Familien- 
karten (3 Personen) 1 Mark.

V o rv e rk a u f bei den Herren Knundmann 
und >Ve8lpka>.

M itglieder erhalten für ihre Person eine 
Freikarte.__________________________

k>6und8ekaft8-6Iub.
Sonnabend den 3. Dez. cr. abds. 8 Uhr:

Generalversammlung
und Aufnahme neuer Mitglieder im vuseum.
___________D er Vorstand.________

k r i m  N I .  b l M i »
täglich frich. "WW

1 ^ .  6 6 U i o r n ,

 ̂ l.. kelliorn
äuherst billigen Preisen 
Weine in vorzüglichen
und außer dem Hause:

V io! V4 ! Vs ! Vi

empfiehlt zu 
nachfolgende

Marken in

Rheinwein . . 
Moselwein. . 
Hordeanewein 
Portwein, weist 

„ roth 
Uugarwein, herb 

„ halbsüß
» >»ß

L i t e r
0 ,!5
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25

0,30
0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55

0,25 0,65

0,60
0,60
1,00
1,20
1,20
1,00
1,10
1,25

1,20
1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

llk8lauran1 A. lVlüIIoi'.
(Konserv. Keller.)

Heute Abend:

Kasseler Rippspeer
mit Grbsenprrree und Sauerkraut.

Anstich von Cululbocher Bockbier.
Ein noch gut erhaltener

Z k  I n g d s c h  l i t t e n  ^
ist zu verkaufen bei

Gastwirth
_________ Piaske, bei Thorn Bahnhof.

Dr. Spllmger'sche Uagektropse»
helfen sofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibschm., Verschlm., Auf- 
getriebensein, Skropheln rc. Gegen Hämorr- 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in
den Apotheken a F l. 60 Pf. ____________
Gut m.Zim.p. 15. cr. billig z.v. Culmerstr. 15. 
I^ u lm e r  Chaussee» schräg über Put8ok 
^  baok: 1 renov. Wohn. von 3 Stuben 
m. Zub. fü r 180 M . von sofort zu verm.

Zu vermiethen
in  den P!o8ryn8ki'schen Grundstücken:

a. Heilige Geiststraße, Mittelwohnung,
I I . Etage;

b. UeustüdtischerMarkt(Kaffee-Rösterei),
I I I .  u. IV. Etage je zur Hälfte. 

(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 
kaZokkoivski im Hause.)

Bureauvorsteher T r a n k s ,
____________gericbtl. Verwalter.

E. eins, m. Zimm. z. v. Coppernikusslr. 39, I I I .
V u l m v r 8 t r a 8 8 v  S k r. S :

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen L 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermieten. fe. M ak le r.
Möbl. Z. m. Burscheng. z. verm. Banksir. 4.
/Lt erstenstraße 16 eine Kellerwohnung
^  zu vermiethen. Lude, Gerechtestraße 9.

wei gut möblirte Wohnungen
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur- 
schenstube, event, auch m it S ta llun- 

(M  I  gen, unweit der Ulanen- und Pio- 
nierkasernen, hat von sofort zu 

vermiethen______ dlitr, Gerichtsvollzieher.

An möbl. Borber-Zimlner
zu vermiethen E lisabethstr. 14  I I  Tr.
/L tu t  möbl. Zimmer, m it auch ohne Be- 
^  köstigung, zu verm. Mellinstr. 88.

Ein elegant möbl. Zimmer
ist v. 1. Dezbr. Heiligegeiststr. 19 zu verm.
^ e r  Laben nebst Wohnung, Seglerstr. 
^  N r. 29, ist zu verm. Me8v.

Druck und «erlas vo» E. D s v ik r» « S » i n AHsr».


